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Jmpfehlungen der ISO zur Normung von Fiachnetzen 
Am 28. und 29. November trat der Unterau •• chuS 9 "Textil-Produkte für Fiaehnetza" 
im Teehnical Committee 38 (Textilien) der 180 (International Organization for 
Standardization) zu uiner 4. Arbeitstsgang in Paria zua8llllllen. 
Auf dem Arbei tsplan ' standen die Featlegung von Definitionen für Fiachnetz., deren 
Binetellung, dem Zuschneiden von Netztuchen und der Prüfung von Netzaaterialieu. 
Als Unterlage dienten Vorschläge des Arbeitsausschussea Fischnetze im Deutschen 
NormenausschuB, wie ähnlicher Arbeit.gruppen in Kanada, Frankreich und Holland. 
An der Arbeitstagung waren außer der BundearepUblik die folgenden Länder vertr.~ 
ten: Belgien, Kanada, Dänemark, Frankreich, Holland, Norwegen, GroSbri tannien 
und Spanien. Auf Vorschlag der Bund.arepublik, unteratützt durch GroSbritannien, 
stellte Frankreich den Tagungsvorsitzenden. . . 
Ea wurde zunächst ein Vorachlag für allgemeine Begriffe erörtert, der helfen 
8011, die Verständigung zwischen Netzheratelier und Verbraucher zu erleichtern. 
Dieaer Vorschlag entapricht in etwa dem deut.chen Normblatt DIN 61 252 gekno-
tete Netztuche tPr die Fisoherei, Grundbegriffe •. Ea wird von der Her.tellung 
der Netze durch Kaschinenstricken (Zwei-Faden-8ystem) und Handknüpfen (Bin- . 
Faden-8ystem) ausgegangen. Bs wird die Notwendigkeit der Angabe der Knotenart, 
der Garn.tärke in tex und der Fixierung der Netzgarne erwähnt. B. wird die 
Ma.chenatellung (N oder T) erklärt und die Art der Verstärkungen am Netzrand 
oder im Netz selbst. SchlieSlich wird auf die verschiedenen Behandlung.mög-
lichkeiten der Netztuche, ihre Ausmaße und Yaschengrößen eingegangen. Den Ab-
schluß machen Angaben über ,die Art der Verpackung Von Netztuchen, soweit in 
dieser Beziehung Wünsche vom Kluter vorgebracht werden können. Wie eingange 
erwähnt, entspricht diese Empfehlung in etwa dem deutschen Normblatt 61 252 
mit einigen, für unsere Fiacherei weniger intereasanten Brweiterungen und an-
derer Anordnung, wodurch - wie es dem Berichterstatter scheint - kaum größere 
Klarheit erzielt wurde. Be läßt aich wehl auch nioht vermeiden, daß bei .Be-
teiligung so vieler Länder die Zahl der für die exakte Netztuchbesehreibang 
al8 notwendig erachteten Einzeldaten übergebührlich groß wird. 
Sehr viel einfacher geataltete sich die Diskussion über die Kennzeichnung der 
Einstellung. B. gibt verschiedene Möglichkeiten, die Einatellnng ale eehten 
Bruch oder in einem ~~ert zu kennzeichn~. Wir benutzen durchweg den echten 
Bruch, •• B. Binstellung 1/2, d.h. an 1 m Leine kommen 2 • ge.treckt.s Netz~ 
tuch. All Standardbezeichnung für den ~-Wert wurde aus vielen Möglichkeiten 
die Formel L" Lei:.nl:n~e t h x 100 vorgeSChlagen. Bine Binatellung -von 
enge es e z Uc es 
1/2 könnte allo auch als Einstellung von 50 ~ bezeichnet werden. 
All weiterer Punkt der Tagesordnung wurde die Frage des Zuschneidenl behan-
delt. Es wurde noch einmal erörtert, ob bei den Angaben der Schnittführung 
erat die Anzahl der zu schneidenden Knoten und dann die Anzahl der Schenkel 
genannt werden sollte oder umgekehrt. Der bisherige Gebrauch erwies sich als 
unterschiedlich in den verschiedenen Ländern. Es wurde empfohlen, el, ent-
aprechend des deutschen Vorschlages, dabei zu belaa.en, zuerat die Anzahl 
der Knoten und dann die der Schenkel zu nennen. Bs ·fand sich auch keine lo-
gische Begründung für eine bestimmte Reihenfolge und es konnten auch keine 
praktischen Gründe vorgebracht werden, die gegen diesen Vorschlag aprachen. 
Es bestand auch Einmütigkeit darüber, die Knotenschnitte (senkrecht) mit N 
und die waagerechten (frühere Bezeichnung "reingeschnitten") mit T zu be-
zeichnen. 
Sehr viel scbwieriger wurde, wie bereits auf der 3. Sitzung des Arbeitskrei-
ses in Den Haag, die EntBcheidung, wie die erforderliche Scbnittführung zu 
- 242 -
berechnen aei. Es gibt eine Reihe von Möglichkeiten der Schnittberechnung, die 
alle zum gleichen Ergebnis führen. Immer müssen 2 Faktoren bekannt aein; die 
Anzahl der Maschen, um die ein Netzstüok gemindert, und die Netztiefe in An-
zahl von Maschen oder Knotenreihen, nach der dieae Minderung erreicht werden 
8011. Einige Berechnungen aehen zuers.t die Ausrecquung eines Faktors vor, mit 
dessen Hilfe die 8chnittführung aUB einer Tabelle abgelesen werden kann. Meist 
aber verfügen die Netzmacher über einfache Pormeln, mit deren Hilfe sie die 
Schnittart gleich ohne Tahelle errechnen können. E. muß natürlich jedem frei-
gestellt werden, wie er die Berechnung vornehmen will. Andererseits ist es für 
Streitfälle zweckmäßig, wenn eine Berechnungsart festgelegt und empfohlen wird. 
Bs wurde daher beschlossen, sowohl eine Berechnung mit Verwendung einer Tahelle 
unter Angabe der Netztiefe in Maschen und eine weitere ohne Tabelle nur mit 
einer einfachen Formel in die Empfehlung aufzunehmen. Darüber wird an anderer 
Stelle ausführlich zu berichten sein. 
Schli~lich wurde eine Arbeitsgruppe aufgestellt, die sich unter dem Vorsitz 
Hollands mit Fragen der Prüfung von Netzmaterialien und Netztuchen befassen 
soll. Besondere Priorität soll dabei der Prüfung der Knotenfestigkeit, der 
Dehnung, der Maschengröße, der Maschenfeatigkeit, der Netzgarndicke, der 
Steifheit und der Ermüdung und Erholung von Netzgarnen eingeräumt werden. 
Die Arbeitagruppe wird gesondert zusammentreten. 
Auf Vorschlag von Spanien ist die nächste Zusammenkunft des Unterkomitees 
Netzmaterialien der ISO für Frühjahr 1968 in Madrid vorgesehen worden. 
A.v.Brandt 
Institut für Fangtechnik, Hamhurg 
Die Geräusche des Seeskorpions (Myoxocephalus scorpius) 
Der Seeskorpion ist ein häufiger Bodenfisch unserer Küstengewässer. Der An-
teil am Beifang in der Garnelenfischerei lag in den Jahren 1954-1964 zwischen 
3 und 13 Millionen Stück pro Jahr. Seeskorpione 8ind außerordentlich gefräßig. 
An für Aale und Dorsche bestimmte Legangeln fängt man in der Ostsee auf 1~ 
der bestückten Haken Seeskorpione. 
Nehen der fi8chereibiologi.chen Bedeutung ist diese Tierart auch für den Bio-
akustiker von Intere •• e: Nimmt man einen See8korpion in die Hand, so bringt 
er unter Abspreizung der Kiemendeckel ein langanhaltendes Brummgeräusch her-
vor. Es gelingt bei frischgefangenen Tieren leicht, bis zu 15 Brummgeräu-
sche mit 1-2 Sekunden Abstand in einer Serie auszulösen, bevor da. Tier er-
müdet. Die ersten Laute einer Serie können bis zu 3,6 Sekunden lang anhal-
ten, um kurz vor der Ermüdung dann bis auf 0,2 Sekunden abzusinken. Vom 
akustischen Labor des Instituts für Fangtechnik wurden 140 BrummgeräuBche 
dieser Tierart auf Tonband aufgezeichnet und hinsichtlich ihrer Geräusch-
charaktere untersucht. Schon die Beobachtung, daß die mit den Geräuschen 
einhergehende Körpervibration deutlioh mit der Hand zu spüren ist, zeigt, 
daß es sich um Schwingungen niedriger Frequenz handelt. Filtert man aus dem 
Geräusch einzelne Anteile VOn Terzbandbreite heraus, 80 zeigt sich, daß die 
Grundschwingung bei 80 Schwingungen pro Sekunde (Hertz) liegt. Beim ganzzah-
ligen Vielfachen der Grundfrequenz, also bei 160, 240 Hz us~. liegen dann 
die nächsthöheren Schalldrucke, d.h. das Geräusch iat harmonisch aufgebaut 
und gleicht darin den Schwimmblasengeräuschen der JDurrhähDe und Kabeljauar-
tigen. Der Seeskorpion als typischer Bodenfisch besitzt jedoch keine Schwimm-
blase! Durch schrittweise Ausschaltung verschiedener Muskelsysteme im Bereich 
des Schultergürtels gelingt es, einen Einblick in die Mechanik der Geräu8ch-
